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Raps – Frühjahrsdüngung 2023

Die Startgabe bzw. Regenerationsdüngung mit
Stickstoff und Schwefel (SSA, PiammonS,
Urea S,ASS) zuWinterraps dürfte bis zur kom-
menden Woche abgeschlossen sein. Nachdem
sich der Wachstumsstart noch hinauszögern
dürfte, können Startgabe und Ertragsdün-
gung (2. Gabe) von nun an zusammengefasst
werden, wenn die Düngung nicht mit Nitrat-
haltigen Düngern (KAS, ASS) erfolgt. Insge-
samt sollte bis zur frühen Schossphase nicht
mehr als 25 kg/ha Nitrat zum Raps ausgebracht
werden, da das Nitrat mit dem Massenfluss
vorwiegend in die großen, alten Blätter trans-
portiert wird, aus denen es mit hohem Energie-
aufwand ausgelagert werden muss, um dann in
die zuwachsenden Pflanzenteile umgelagert zu
werden.

Die Summe der Start- + Schossdüngung soll-
te auf 80 bis 90 % des Bedarfes ausgerichtet
werden. Der Restbedarf wird im weiteren Ent-
wicklungsverlauf durch AHL in

Kombination mit Pflanzenschutzmaßnahmen
im Knospenstadium + zur Blüte)ergänzt.

Die Ertragsdüngung erfolgt mit Harnstoff
(inkl. Urease-Hemmer), AHL oder Gülle.

Die Ausbringung von Alzon neo-N, Piagran
Pro oder Gülle soll bis zur Streckung (10 cm
Sprosslänge) abgeschlossen sein. Bis zu 250
l/ha AHL können in kräftigen Rapsbeständen
bis EC 31/32 (Spross 10 bis 15 cm) mit Flach-
strahldüsen ausgebracht werden. Die Kombi-
nation mit Karate Zeon ist möglich. Verätzun-
gen der alten Blätter wirken sich nicht negativ
aus.

Die Wirkung der N-Düngung sollte in den
schwachen Beständen einsetzen, wenn die ers-
ten Seitentriebknospen aus den Blattachseln
wachsen, das dürfte ab dem 15. Bis 20. März
der Fall sein. In kräftigen Rapsbeständen reicht
es, wenn die volle Stickstoffwirkung in EC
32/39 kommt.

Die Wirkung der Gülle wird durch den soge-
nannten Priming-Effekt begünstigt, wenn
mine- ralischer N-Dünger vor der organischen
Düngung ausgebracht wird.

In schwächeren Rapsbeständen bieten sich S-
haltige Düngemittel mit geringem Nitratgehalt
an, z.B. ASS. In kräftigen Beständen sind SSA
oder Piamon 33 S zu bevorzugen.
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Tab. 27 N-Düngerformen zu Winterraps in Abhängigkeit von der Bestandesentwicklung
Pflanzen-
entwicklung
vorWinter

Bis 6 Blatt 8 bis 10 Blatt 12 u. m. Blätter

Startgabe
ASS*
KAS** + SSA
50 NASS + Gülle

SSA***)
Piammon S
ASS**

[SSA]****)

Ertragsdüngung
EC 30/31

Alzon neo-N
Piagran Pro
Gülle

Alzon neo-N
Piagran Pro
Gülle

Alzon neo-N****)
Piagran Pro****)
Gülle

oder EC 31 [AHL + Karate Zeon]
+ Bor

[AHL + Karate Zeon]
+ Bor

[AHL + Karate Zeon]
+ Bor

Startgabe + 2. Gabe auf 90 % Ertrag ausrichten, Restbedarf durch AHL (Knospe, Blüte)

EC 55 + 63 2 x 30 - 40 l/ha AHL 2 x 30 - 40 l/ha AHL 2 x 30 - 40 l/ha AHL
*) N-Gesamtbedarf bis 100 kg/ha N auch in einer Gabe möglich
**) maximal 50 kg/ha N als KAS (= 25 kg/ha Nitrat-N) bzw. 100 kg/ha ASS
***) maximal 300 kg/ha SSA (60 kg/ha N)
****) Können auch zusammengefasst und bis EC 31 ausgebracht werden.

Tab. 28 Winterraps: N-Gesamtdüngung und Ertrasdüngung (kg/ha N) - Frühjahr 2023
Bodenart S, lS sL, L Löss tL, lT huL Anmoor
Bodenpunkte 30 60 80 50 90 40
Vorfrucht WW WW WW WW WW WW
Ertragsziel dt/ha 35 45 45 40 45 45
DÜV N-Bedarf* 195 210 210 200 210 210

Düngerkalkulation (N.U. Agrar GmbH) - Korrekturen s. Wintergerste
VorWinter gut entwickelter Raps mit 10 bis 12 Blätter je Plfanze

N-Aufnahmebedarf 185 225 225 200 225 225
+ Rest-N im Boden 50 60 60 80 70 60
N-Gesamtbedarf 235 285 285 280 295 285
- NPflanze nach Winter 80 80 80 80 80 80
- Nmob Boden, VF WW 25 40 50 35 60 40
- Nmob org. Düng*) 0 0 0 0 0 0
- Nmin (Wurzelraum) 15 35 60 30 80 35
N-Düngungsbedarf 115 130 95 135 75 130
–Abzug Startgabe 70 80 70 100 60 80
Ertragsdüngung 45 50 25 35 15 50

schwacher Raps mit 6 bis 8 Blätter je Pflanzen
Ertragsziel dt/ha 30 40 40 40 40 40
N-Aufnahmebedarf 155 200 200 200 200 200
+ Rest-N im Boden 50 60 60 80 70 60
N-Gesamtbedarf 205 260 260 280 270 260
- NPflanze nach Winter 50 50 50 50 50 50
- Nmob Boden, VF WW 25 40 50 35 60 40
- Nmob org. Düng 0 0 0 0 0 0
- Nmin (Wurzelraum) 15 35 60 30 80 35
N-Düngungsbedarf 115 135 100 165 80 135
– Abzug Startgabe 80 85 80 100 70 80
Ertragsdüngung 35 50 20 65 10 55
*Abzüge: unter 40 dt/ha :- 15 N/5 dt; NH4-Düngung im Herbst: Nmin - 90 cm,
Leguminosen als Vorfrucht - 20 N, 10 % der organischen Düngung im Vorjahr, 4 % Humus: - 20N
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Raps – Azole mit Wachstumsreglerwirkung

Tab. 29 Azole mit Wachstumsreglerwirkung und Fungizide im Winterraps 2023

Wirkstoffe Gehalt
g je l

Mittel
Beispiele

AWM
l/ha

E
in
kü

rz
un

g

B
ot
ry
tis

Ph
om

a

C
yl
in
dr
o-

Sk
le
ro
tin

ia

A
lte

rn
ar
ia

Sc
ho

te
n-

pfl
at
ze
n

Azoxystrobin 250
Azbany
Ortiva
Torero
u.a. Mittel

0,3
bis 0,8 - -

(+)
(+)
+

(+)
+

(+)
++

++
+++

++
+++

Azoxystrobin 125 Amistar
Gold 1,0 *) (+) ++ + ++ +++ +++

+ Difenoconazol 125

Boscalid 500 Cantus 0,5 - + +++ ++ ++ ++ +

Boscalid +
Dimoxystrobin

200 Cantus
Gold 0,5 - (+) ++ +++ ++(+) +++ ++

200

Boscalid 133
Efilor

0,7 +
++ +++ ++ ++ ++ ++

+ Metconazol1) 60 bis 1,0 ++

Difenoconazol 250
Toprex

0,35 ++ (+) ++ +
*) *) *)

+ Paclobutrazol 125 bis 0,5 +++ (+) +++ +

Metconazol1) 60
Caramba
u. a.
Mittel

0,7 ++ +(+) ++ + ++ + +

bis 1,3 +++ ++ +++ ++ ++ + +

Metconazol1) 30
Carax

0,5 ++ - (+) (+)
*) *) *)

+ Mepiquat 210 bis 1 +++ + + +

Prothioconazol 250 Proline u.
a. Mittel 0,7 - + +++ *) ++ ++ +

Prothioconazol 125
Propulse

0,7
-

++ +++
*)

+++ +++ ++

+ Fluopyram 125 bis 1,0 ++(+) +++ +++ +++ ++

Prothioconazol 125
Prosaro

0,6 + + ++
*)

++ +++ ++

+ Tebuconazol1) 125 bis 1,0 + ++ +++ +++ +++ ++

Tebuconazol1)
250 Folicur,

Orius
0,6 + + ++ ++ + ++ ++

200 bis 1,0 ++ ++ +++ +++ ++ ++ ++

Tebuconazol1) 160
Tilmor

0,6 + + +++ ++ ++ ++ ++

+ Prothioconazol 80 bis 1,0 ++ ++ ++ +++ +++ +++ ++

Tebuconazol1) 200
Custodia 1,ß *) ++ ++ *) +++ ++ +++

+ Azoxystrobin 120

- Wirkung schlecht; + Wirkung Mittel; ++ Wirkung gut; +++Wirkung sehr gut; (+) Abstufung
*) entfällt aufgrund des Anwendungszeitpunktes
1) Tebuconazol und Metconazol verursachen in der Blütenspritzung mit den zugelassenen Aufwandmengen
eine Stauchung der Schoten. Maximal 75 g/ha Tebuconazol bzw. 25 g/ha Metconazol reichen für die
Schotenfestigkeit.
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Wintergerste – Bestände auf Gelbmosaikvirus Typ II kontrollieren!

Die Mehrzahl der aktuell zugelassenen Winter-
gerstensorten ist resistent gegen das Gersten-
Mosaik-Virus (Typ1). Das Auftreten des Typ 2
beschränkte sich bislang vor allem auf Standor-
te in Westfalen und Niedersachsen.

Nachdem Gerstenbestände wieder durchgrü-
nen, sind verbreitet gelbe Bereiche auf dem
Acker zu erkennen (s. Übersicht S. xxx).
Zeichnen die Gerstenpflanzen mosaikvirus-re-
sistenter Wintergerstensorten in Teilbereichen,
meist streifig in Bearbeitungsrichtung vom
Vorgewände ausgehend, muss auch der Befall
mit Gelbmosaikvirus Typ 2 in Betracht gezo-
gen werden.

Deutliche Hinweise auf das Mosaikvirus sind
aufgehellte Strichelchen in den Blattadern
vergilbter Wintergerstenpflanzen (Bild).
Diese beginnen meist im oberen Drittel des
Blattes. Später gehen die Strichelchen in Ne-
krosen über, die auf das gesamte Blatt übergrei-
fen. Die betroffenen Pflanzen bleiben im
Wachstum zurück und bildet schlechte Wur-
zeln aus. Teils sind diese bereits verbräunt.

Auf unter Nässe leidenden Standorten treten
die Symptome verstärkt auf.

Bei milder, trockener Witterung kann die Gers-
te das Virus „abschütteln“, wenn die Wurzel-
neubildung zügig in Gang kommt. Nass-kaltes
Wetter macht dem Ganzen einen Strich durch
die Rechnung.

Das Gelbmosaikvirus wird über den bodenbür-
tigen Pilz (Polymyxa graminis) übertragen. Die
Fernausbreitung erfolgt durch Wind und Staub
mit den anhaftenden Pilz. Im Schlag wird der
Pilz und damit das Virus über die Bodenbear-
beitung verbreitet. Dadurch kann binnen weni-
ger Jahre die gesamte Fläche befallen sein. Be-
falls intensive Jahre kennzeichnen sich durch
eine langanhaltende kühle Witterung mit hoher
Wassersättigung der Böden im Frühjahr aus.

Ein direkte Bekämpfung des Mosaikvirus ist
nicht möglich. Es gibt aber Sorten, die gegen
beide Virusstämme (Typ 1 + 2) resistent sind.
Dazu zählen z.B. die mehrzeiligen Sorten
Avantasia, Julia, KWS Keeper, KWS Mem-
phis, SU Ellen, SU Hetti, SUMidnight, Picasso
und die zweizeilige Valerie.

Bei nachgewiesenem Befall sollten Sie diese
Sorten bevorzugen.

Wie kann man der Gerste kurzfristig hel-
fen?

Um die Regeneration der Gerste zu beschleu-
nigen, sollten bei großflächigem Befall
1. + 2. N-Gabe zusammengefasst, zusätzlich
über das Blatt P + Zn-Chelat gedüngt werden,
um die Regeneration der Wurzeln zu unterstüt-
zen.

Auf den Einsatz vonWachstumsreglern muss
verzichtetwerden, bis die Gerste voll durchge-
grünt ist, da das Virus auch die Gibberellin-
Synthese hemmt.

Auf eine frühe Spritzung mit Wuchsstoffen
(EC 27/27) reagierte die mit Mosaikvirus be-
fallene Gerste dagegen positiv. Um die Rege-
neration zu unterschützen, müssen vorhandene
Blatt- und Halmbasiskrankheiten früh be-
kämpft werden.

• Maßnahmen zur Verringerung von Er-
tragsausfällen durch das BaYMV-2 der
Wintergerste
Termin: Temperaturen in der Nacht über 5
°C, am Tag über 12 °C.

• N1 + N2 zusammenfassen = 80 - 100
kg/ha N, davon wenigstens 20 bis 35
kg/ha NO3-N

Fungizidmaßnahmen haben keine Wirkung ge-
gen das Virus. Die Bekämpfung von Krankhei-
ten wie Mehltau, Netzflecken oder Schnee-
schimmel fördert die Fitness.
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Wird die Entwicklung der befallenen Pflanzen bis zur Schossphase nicht unterstützt, leidet die
Ährenausbildung. Die Pflanzen reifen ungleichmäßig und verspätet ab bzw. Ähren können ganz
absterben

Tab. 30 Blattdüngung bei Virusbefall in Gerste
AWM Mittel/Dünge Hinweis

3,0 l/ha Wuxal P oder 5 Complesal
+ 0,5 l/ha Zn-Chelat Wurzelbildung
+ 1,0 l/ha Wuchsstoff (2,4 D, MCPA + 0,3 Starane)
+ 0,6 l/ha Input classic M. nivale, Netz, Mehltau

→ Auf Standorten mit knapp ausreichender Mg-Versorgung
10 Bittersalz → nicht mit Wuxal kombinieren (P- separat spritzen)

+ 0,2 Na-Molybdat, wenn pH unter 6 liegt bzw. zur Gerste SSA gedüngt wurde

Wintergerste – Warum wird die Gerste gelb?

Tab. 31 Warum wird die Gerste gelb? (1)

Schlageindruck/Symptome mögliche Ursachen

Gut entwickelte Gerste, Schlag wird einheitlich
(gold-)gelb nach Frost oder mehrtägiger Schnee-
decke

Gerste baut Chlorophyll ab, um das Wachstum zu
reduzieren und sich auf den Frost einzustellen.
Unter Schnee Chlorophyll-Abbau infolge des
Lichtmangels

Gesamteindruck des Schlages ist schlecht;
Pflanzen vergilben von der Spitze der älteren
Blätter her und wirken labil. Vorgewende und
Spuren zeichnen stärker

Sauerstoffmangel; die Pflanzen stehen mit der Wurzel
in einer staunassen Zone (Kreiseleggenhorizont)
→ Sauerstoffmangel imWurzelbereich, meist
hervor-gerufen durch Verdichtungen infolge nasser
Bestellung.

Ältere Blätter beginnen ab 3- bis 4-Bl.-St. vom
Rand her gleichmäßig gelb zu werden. Jüngere
Blätter normal grün. Leichtere Stellen im Schlag
besonders betroffen.

N-Mangel nach Umstellung von Korn- auf
Wurzelversorgung; oft nach ergiebigen Niederschlägen
seit der Bestellung
→ Startgabe + 20 kg/ha N (KAS)

Von der Spitze her aufgehellte bis gelb-streifige
ältere Blätter mit perlschnurartig aufgereihten
grünen Flecken; Blattadern bleiben grün;
dunkelgrüne Streifen in der Blattmitte

Chlorophyllabbau durchMagnesiummangel, vor
allem auf Mg-armen Standorten mit vorwiegend
niedrigem pH-Wert, aber auch - bei Nässe und
behinderter Nitrat- und Mg-Aufnahme
→ 10 kg/ha Bittersalz (+ AHL/HST)

Verfestigte Fahrspuren sind grün, Restschlag
wirkt aufgehellt, grandige (= grob sandige) Stellen
im Schlag noch stärker aufgehellt. Symptome um
so stärker, je lockerer (= puffiger) der Boden.
Schmutzig grau-grüne Pflanzen haben im
unteren Teil der mittleren und älteren Blätter
fahlgelbe Flecken, oft zusammen mit ersten
Rhynchosporiumsymptomen; Blätter knicken ab.

Manganmangel; v.a. auf unterschiedlichen Böden mit
hohen pH- Werten und ungleichmäßiger
Rückverfestigung (Stroh); Trockenheit schränkt die
Verfügbarkeit von Mn ein.
→ 3,0 kg/ha MnSO4 über das Blatt.
Auf grandigen Stellen können auch Nematoden
(Pratylenchus-Arten) das Schadbild verstärken.

Flächenweises Vergilben der älteren Blätter -
alle vorgenannten Ursachen können
ausgeschlossen werden

Wurzel erreicht Strohmatte; Bodenschluss fehlt
→ Blattdüngung AHL + Bittersalz + MnSO4

Streifenweises Aufhellen des Schlages im
Abstand der Mähdrescherschnittbreite und oder
von Bearbeitungsmaßnahmen.
Bei Nässe mehr eindeutige N-Mangel-symptome
→ s. dort.
Bei Trockenheit N-Mangel- und Mangan-
mangelsymptome

Ungleiche Strohverteilung und Strohrotte.
Folge: N-, teilweise bei Trockenheit verstärkt auch
Manganmangelsymptome.
Oft zu tief abgelegte Körner, „Hungermehltau“,
Herbizideinwirkung verstärken das Schadbild.
→ Blattdüngung mit N + MnSO4 , evtl. + MgSO4,
evtl. + Mehltaubekämpfung
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Tab. 32 Warum wird die Gerste gelb (2)?

Schlageindruck/Symptome mögliche Ursachen

Nesterweises auftretendes Vergilben
(„Elefantentritte“) der älteren Blätter vom
Rand und von der Spitze her, unruhiger
Bestand, Haupttrieb wirkt gestaucht, starke
Bestockung

Viröse Gelbverzwergung
→ Blattlausbekämpfung

Gelb werdendemit der Bodenbearbeitung
verlaufende Bereiche,
helle Strichelchen in den Blattadern, die
später nekrotisieren

Gersten-Mosaikvirus (BMV)
wenn die Symptome in gegen BMV resistenten Sorten
auftritt, kommt BMV-Typ 2 in Betracht
→Wintergerstensorten mit Doppelresistenz (Typ 1 +2)

Reihenweises Vergilben mittlerer und älterer
Blätter vom Rand und von der Spitze her;
gestauchter Haupttrieb, starke Notbestockung

Symptome springen über in
Nachbarreihen,
Vergilbung zieht vom Blattrand in die
Spitzen,
gestrichelte Blattadern

a) an der Oberfläche liegende Saatkörner einer Drillreihe (s.
unten)

b) Befall mit Weizenverzwergungsvirus - Zikaden wandern
von einer Pflanze zur anderen.
Pflanzen untersuchen lassen!

Gelb werdende, stark bestockende
Einzelpflanzen bzw. Pflanzen in einer
Drillreihe Notbestockung, kein Haupttrieb zu
erkennen

Vereinzelt bis nesterweise gelbe Herzblätter
ab 4-Bl.-Stadium, die sich herausziehen
lassen

zu flach abgelegte Körner, Wurzeln hängen "in der Luft",
haben keinen Bodenkontakt
Fritfliegenlarven an der Halmbasis.

Gelblicher Gesamtschlageindruck,
Einzelpflanzen lagern Chlorphyll
fleckenweise aus den Blättern aus; schwache
Pflanzen/Triebe stärker betroffen,

oft verstärkt durch Herbizidmaßnahmen

Mehltaubefall, bei knapper Chlorophyllbildung.

An der Blattoberseite sind typische Pusteln zu erkennen,
Chlorophyllabbau zwischen den Pusteln,

grüne Flecken im Bereich der Pusteln grün.
→ frühe Fungizidbehandlung

Gelb geringte Keimblätter; auch zwei bis
drei Ringe sind möglich.

Verzögerte Chlorophyllbildung durch zu tiefe Ablage
(Randreihen); stärker bei strahlungsarmer Witterung;
Auswirkung von Bodenfrost oder kurzzeitiger Übernässung.
Tritt das Symptom gleichmäßig, unabhängig von der
Ablagetiefe auf, kommen bei Niederschlägen nach dem
Auflaufen auch Auswirkungen von Herbizidrückständen in
Betracht, vor allem, wenn Symptome nicht nach 3 - 4 Tagen
mit Sonne verschwinden.

Keimblätter unmittelbar nach demAuflaufen
von der Spitze her vergilbend; zweites Blatt
i.d.R. noch keine Symptome

Herbizidschaden oder Boden zu sauer (pH < 5,8); auch
Auswirkung von Herbizidrückständen (Altlasten), wenn
beimAuflaufen hohe Bodenfeuchte; verstärkt durch niedrige
pH-Werte

Im Überlappungsbereich der Spritze, am
Vorgewende oder in Fahrspuren weiß-gelbe
Sprenkelungen auf den Blättern; ältere
Blattspitzen vergilbt

Herbizidschaden, vorwiegend durch
Chlorophyllsynthesehemmer, häufig verstärkt auf Stellen, an
denen Oberflächenwasser zusammenläuft und Herbizide
akkumuliert werden.

Gelbe gewordenen Gerste ist in diesem Jahr
immer wieder zu beobachte, am häufigsten
dort, wo im Dezember Frost ohne Schnee
herrschte aber auch nach einer länger anhalten-

den Schneedecke. Die Ursachen für das Vergil-
ben der Gerste können vielfältig sein. Z.B. sind
häufiger gelbe Ränder (meist auf gepflügten
Schlägen) zu erkennen, die auf 3 oder 4 m Brei-
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te den Schlag einrahmen bzw. im Übergang
von Schlag zu Vorgewände. In diesem Fall er-
folgte eine zusätzliche Bearbeitung, meist mit
der Kreiselegge, um den Schlagrand bzw. die

Ausziehfurche einzuebnen. Damit wurde das
Volumen der luftführenden Poren eingeengt.
Ausgesprochener Stickstoffmangel tritt dage-
gen vergleichsweise selten auf.

Wintergetreide – N-Düngung im Frühjahr 2023

Tab. 33 Zu- und Abschläge zum N-Düngungsbedarf (kg/ha N) Wintergerste, Roggen, Triticale

NmobVorfrucht

Getreide 0
NmobOrg.
Düngung

10 m³ Gülle -10
Raps -45 10 t Mist -12

Zuckerrüben -35 1 t HTK -15
Körnermais -15
Silomais 10 Boden (Nmob) plus 10 BP -7

Leguminosen -55 (bei gleicher
Bodenart) minus 10 BP 7

Hafer 20

VorWinter-
entwicklung

schwach
bestockt 10 N-

Aufnahmebeda
rf bei +/-
Ertrag

plus 10
dt/ha 18

gut bestockt 0 minus 10
dt/ha -15

üppig -15
Tab. 34 Wintergerste: Ertrags- und Spätdüngung (kg/ha N) - Frühjahr 2023
Bodenart S, lS sL, L Löss tL, lT huL Anmoor
Bodenpunkte 30 60 80 50 90 40
Vorfrucht WW WW WW WW WW WW
Ertragsziel 75 90 100 85 100 85
DÜV N-Bedarf* 185 200 210 195 210 195

Wintergerste (Futtergerste)
N-Düngung – N.U. Berechnung

N-Aufnahmebedarf 160 195 220 185 220 185
+ Rest-N im Boden 50 60 60 80 70 60
N-Gesamtbedarf 210 255 280 265 290 245
- NPflanze nach Winter 15 15 15 15 15 15
- Nmob Boden, VF WW 25 60 70 50 95 70
- Nmob org. Düng*) 0 0 0 0 0 0
- Nmin (Wurzelraum) 15 35 60 30 80 35
N-Düngungsbedarf 155 145 135 170 100 125
Abzug Startgabe 50 40 60 70 30 40
2. + 3. N-Gabe 105 105 75 100 70 85
N2 in EC 31/32 65 60 45 65 40 50
N3 in EC 39/49 40 45 30 35 30 35
*) s. Korrekturen

N-Düngekalkulation fürWinter-Braugerste (2-zeilige Sorten)
Ertragsziel 65 80 85 75 85 80
N-Aufnahmebedarf 140 170 180 155 180 170
+ Rest-N im Boden 40 50 50 70 60 40
N-Gesamtbedarf 180 220 230 225 240 210
- NPflanze nach Winter 15 15 15 15 15 15
- Nmob Boden, VF WW 25 60 70 50 95 70
- Nmob org. Düng 0 0 0 0 0 0
- Nmin (Wurzelraum) 15 35 60 30 80 35
N-Düngungsbedarf 125 110 85 130 50 90
Abzug Startgabe 75 65 60 90 50 70
N2 (EC 31/32) 50 45 25 40 0 20
N3 entfällt 0 0 0 0 0 0
*Abzüge: unter 70 dt/ha - 15 N/10 dt, Nmin - 90 cm, Raps, ZR als Vorfrucht - 10 N, 10 % der
organischen Düngung im Vorjahr, 4 % Humus: - 20 N
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Tab. 35 Triticale - Ertrags- und Spätdüngung (kg/ha N) 2023
Bodenart S, lS sL, L Löss tL, lT huL Anmoor

Bodenpunkte (AZ) 30 60 80 50 90 40
Vorfrucht WW WW WW WW WW WW
Ertragsziel (dt/ha) 70 90 100 85 100 85
DÜV N-Bedarfswert* 190 210 220 205 220 205

N-Düngung (N. U. Agrar-Berechnung)
N-Aufnahmebedarf 180 220 240 210 240 210
+ Rest-N im Boden 40 50 50 70 60 50
N-Gesamtbedarf 220 270 290 280 300 260
- Nmob Boden (WW-VF) 30 60 70 50 90 80
- Nmob Org. Düngung 20 20 20 20 20 20
- Nmin (Wurzelraum) 15 40 65 40 90 45
N-Düngebedarf 155 150 135 170 100 115
- Startgabe 50 60 50 70 50 50
2. + 3. N-Gabe 105 90 85 100 50 65
→ N2 EC 31/32 60 50 45 55 30 35
→ N3 EC 39/49 45 40 40 45 20 30
Korrekturen (kg N/ha) s. Wintergerste (S. 43), je zur Hälfte auf die Teilgaben anrechnen
*Abzüge: unter 70 dt/ha - 15 N/10 dt, Nmin - 90 cm, Raps, ZR als Vorfrucht - 10 N, 10 % der organischen
Düngung im Vorjahr, 4 % Humus: - 20 N

Tab. 36 Roggen - Ertrags- und Spätdüngung (kg/ha N) - 2023
Bodenart S, lS sL, L Löss tL, lT huL Anmoor
Bodenpunkte (AZ) 30 60 80 50 90 40
Vorfrucht WRo WW WW WW WW WW
Ertragsziel dt/ha 70 90 100 85 100 85
DüV N-Bedarfswert* 170 190 200 185 200 185

N-Düngung (N. U. Agrar-Berechnung)
N-Aufnahmebedarf 160 190 200 180 200 180
+ Rest-N im Boden 30 40 40 60 50 50
N-Gesamtbedarf 190 230 240 240 250 230
- Nmob Boden (WW-
VF) 40 75 90 50 110 90

- Nmob Org. Düngung 0 0 0 0 0 0
- Nmin (Wurzelraum) 15 40 65 40 90 45
N-Düngebedarf 135 115 85 150 50 95
- Startgabe 50 40 30 60 30 45
2. + 3. N-Gabe 85 75 55 90 20 50
→ N2 EC 32 55 50 30 50 20 30
→ N3 EC 39/49 30 25 25 40 0 20
*Abzüge: unter 70 dt/ha - 15 N/10 dt, Nmin - 90 cm, Raps, ZR als Vorfrucht - 10 N, 10 % der organischen
Düngung im Vorjahr, 4 % Humus: - 20 N
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Winter- und Sommergetreide – Herbizide im Frühjahr 2023
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AnbautelegrammAckerbohnen

Tab. 38 Ackerbohnen-Anbautelegramm

Standorte

• Standorte mit früh möglicher Bestellung (Aussaat bis 5. April).
• Boden kann zur Bestellung noch feucht sein, muss danach aber ablüften können.
• Nicht unmittelbar vor Regen bestellen.
• Ackerbohnen können auch auf 5 cm tief gefrorenem Boden gesät bzw. mit dem
• Düngerstreuer ausgebracht und danach eingescheibt werden. Das dürfte in diesem
Frühjahr kaum mehr möglich sein.

• Lehmige bis tonige Böden sind für Ackerbohnen besser geeignet.
• Sandige Böden erfordern im Juni + Juli wenigstens 140 mm Regen.
• Ackerbohnen benötigen vor allemAnfang bis Mitte Juni viel Wasser.
• Ertragsziel zwischen 45 und 80 dt/ha

Sorten Fuego, Macho, Trumpet, Taifun (Tannin arm, Eigenverwertung)

Saatzeit so früh wie möglich, Ackerbohnen vertragen Frost bis -9 °C.

Saatstärke

optimaler Abstand zwischen Einzelpflanzen (EKS)
6 bis 10 cm bei doppeltem Reihenabstand, enger = erhöhtes Lagerrisiko!
maximal 12 – 15 Pflanzen je laufenden Meter Drillreihe
Ziel bei Getreideabstand: 30 bis 40 Pflanzen je m²
(mit 35 bis 45 keimfähigen Körner/m²).

Ablagetiefe
mindestens 5 bis 8 cm (sicherer Auflauf, bessere Standfestigkeit),
Streifenlockerung im Herbst (Ackerbohne bildet eine Pfahlwurzel),
dadurch lässt sich Ablagetiefe leichter einhalten.

N-Düngung Österreich, CZ: Unter 20 kg/ha Nmin im Boden maximal 20 kg/ha NH4- oder Amid-N
(DAP oder Piagran Pro, Alzon Neo N) mit der Saat einarbeiten.

S-Düngung
S-Bedarf 30 kg/ha S, SSA hemmt Molybdän-Aufnahme und die Bildung von
Nitrogenasen, die die Knöllchenbakterien zur N-Fixierung benötigen
S-Bedarf durch Kieserit, Kornkali (Patentkali) decken

K-Düngung
sichert Standfestigkeit und Blütenansatz bei Trockenheit
im C-Bereich: 120 kg/ha K2O, bei A/B-Versorgung: 200 kg/ha K2O
Bei mehr als 1,5 mg K pro % Ton im Boden keine K-Düngung notwendig

Bor-Düngung Gewebebildung: 100 g/ha Bor im 4 - 6 Blatt (Bor < 0,4 ppm im Boden)
Befruchtung: 150 g/ha Bor vor der Blüte

Molybdän
Ackerbohnen benötigen Molybdän für die Bildung von Nitrogenasen.
Diese sind notwendig für N-Fixierung durch die Knöllchenbakterien.
Bei pH-Werten unter 5,8 wird Molybdän im Boden festgelegt:
Beizung mit 2 g Na-Molybdat je 100 kg Saatgut

Herbizid
0,25 l/ha Centium + 2,5 l/ha Bandur [+ 2,0 l/ha Stomp]
AFU +Weidelgras: 0,6 - 1,0 l/ha Select 240 + Radiamix
Hinweise zur mechanischen Bodenbearbeitung in Info 5/2023

Krankheiten

Ascochyta fabae (Brennflecken)
Botrytis fabae (Schokoladenflecken)
Botrytis cinerea (Grauflecken)
Bohnenrost (Tebuconazol, Azoxystrobin)
Sklerotinia (Boscalid, keine Zulassung in der BRD)

Schädlinge
Blattrandkäfer
Blattläuse
Thripse
Bohnenkäfer

Einarbeitung von Zwischenfrüchten vor Zuckerrüben

Fragen für die Einarbeitung
• Welche Zwischenfruchtarten haben den
Winter überlebt und erscheinen noch grün?

• Ist Ausfallgetreide ein Problem?

• Stehen bestockte Ungräser wie AFU auf der

Fläche?

• Wie viel Aufwuchs muss eingearbeitet wer-
den, wie lange sind die Zwischenfruchtstän-
gel?

• Welche Sätechnik wird verwendet?
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• Wie ist die derzeitige Bodenstruktur ?

• Lässt die Bodenfeuchte eine Bearbeitung
überhaupt schon zu?

Vorgehensweise

• Im Gegensatz zu Mais steht für die Einarbei-
tung der Zwischenfrucht vor Zuckerrüben
deutlich weniger Zeit zur Verfügung. Das
muss bereits bei der Auswahl der Zwischen-
frucht berücksichtigt werden. Gräser sind
deshalb vor Zuckerrüben weniger gut geeig-
net.

• Durch das Niederwalzen der Zwischenfrucht
bei Frost frieren die Zwischenfrüchte recht
gut ab.

• Darf kein Glyphosat mehr eingesetzt werden
(z.B. im Wasserschutzgebiet), kann als Ers-
tes ein zeitiger flacher Arbeitsgang bei Frost
nötig sein, vor allem wenn zu weit entwi-
ckelter Ölrettich mit Rettichbildung oder
stark bestockte Gräser ein Problem darstel-
len.

• Bestockte Gräser (z.B. AFU) werden besser
mit Glyphosat bekämpft als durch eine me-
chanischen Bekämpfung.

• Müssen noch grüne Zwischenfrüchte oder
Unkräuter ohne Glyphosat beseitigt werden,
müssen mindestens zweit Überfahrten mit
einem Bodenbearbeitungsgerät eingeplant
werden. Am besten eignen sich flach arbei-
tende schneidende Arbeitsgeräte mit gerin-
gem Strichabstand. Die Vorarbeit mit einer
Walze oder Messerwalze erleichtert die Be-
arbeitung.

• Ziel Nr. 1 muss sein, die Zwischenfrüchte zu
entwurzeln und an der Oberfläche austrock-
nen zu lassen. Dazu muss zuerst sehr flach
und nach etwa einer Woche etwas tiefer ge-
arbeitet werden. An den Wurzelballen darf
möglichst wenig Erde hängen bleiben. Eine
flache Bearbeitung reduziert zudem dieWas-
serverluste. Die Rückverfestigung spielt bei
sehr flacher Bearbeitung eine eher unterge-
ordnete Rolle. Weniger Rückverfestigung
hilft eher in diesem Fall beim Austrocknen
der Pflanzenreste. Prüfen Sie den Bekämp-
fungserfolg auf dem Feld.

• Bevor aber eine Bearbeitung überhaupt er-

folgen kann, muss der Feuchtezustand des
Bodens überprüft werden. Zu nasse Bearbei-
tung ist in jedem Fall zu vermeiden. Entste-
hen durch die feuchten Bearbeitung Kluten,
ist das kontraproduktiv für den Bekämp-
fungserfolg und die anschließende Aussaat.
Auch die Struktur auf der Bearbeitungs-
schicht und darunter muss nach der Bearbei-
tung erneut überprüft werden. Im Zweifel
muss auf trockenere Bedingungen gewartet
werden.

• Sind auf der Fläche weder grüne Zwischen-
früchte, Ausfallgetreide noch Unkäuter oder
Ungräser vorhanden und bildet die Masse
der Zwischenfrüchte kein Hindernis für die
Aussaattechnik, reicht ein flacher wasser-
sparender Arbeitsgang mit einer Gareegge
oder der Kreiselegge auf Sätiefe, um optima-
len Anschluss für den Zuckerrübensamen zu
gewähren. Weniger ist in diesem Fall immer
mehr. Voraussetzung ist, dass die Boden-
struktur in Ordnung ist. Auf schweren, toni-
gen Böden ist eine Reparatur der Struktur im
zeitigen Frühjahr kaum mehr möglich.

Beispiele für die Einarbeitung von
Zwischenfrüchten zu Zuckerrüben

Die Intensität der Einarbeitung von Zwischen-
früchten zu Zuckerrüben ist von den Standortge-
gebenheiten sowie Art und Zustand der Zwi-
schenfrucht abhängig.

Im Osten bleibt die Minimalstrategie im Früh-
jahr mit dem Ziel Wasser zu sparen und den
Feldaufgang zu sichern Mittel der Wahl. Im
Westen ist entscheidend, ob die Bodenstruktur
nach der Bearbeitung im Sommer/Herbst durch
eine gut etablierte Zwischenfrucht stabilisiert
werden konnte. Ist das der Fall, kommt die
„Ost“-Strategie in Betracht, andernfalls kann
eine krumentiefe Lockerung erforderlich sein.
Das lässt sich nur mit dem Spaten beantworten

In Schutzgebieten ohne Möglichkeit einer Gly-
phosatbehandlung hält der Pflug (fast unabhän-
gig vom Standort) wieder Einzug. Mehrmalige
flache Grubberstriche mit breiten, schneidenden
Werkzeugen führten im letzten Jahr nur in Aus-
nahmefällen zu zufriedenstellenden Ergebnis-
sen.
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Früh, d.h. vor dem 20.09. aufgelaufenen Getrei-
debestände haben bereits zu schossen begonnen.
Ursache ist der Langtag, der noch im Herbst auf
die Pflanzen eingewirkt hat.

In der generativen Entwicklung sind diese
Pflanzen zwar weiter als sonst,Weizensorten mit
geringem Vernalisationsbedarf haben mit der
Blütendifferenzierung begonnen. Allerdings
wird die Ährenstreckung erst einsetzen, wenn
die dafür notwendige Mindesttageslänge von 14
Stunden überschritten wird.

Um zu vermeiden, dass die Ährenanlagen „faul“
werden, aber auch um ein zu starkes Ausdünnen
infolge der Triebreduktion zu vermeiden, ist es
notwendig, trotz üppiger Entwicklung diese Be-
stände frühzeitig mit Stickstoff nachzudüngen,
wenn Anzeichen für eklatanten N-Mangel be-
stehen:

4. Blatt von oben beginnt von der Spitze her
zu vergilben, kaum schwache Nebentriebe.

In diesem Fall ist es angebracht nach einer ver-
haltenen Startgabe frühzeitig nach zu düngen
bzw., wenn die Startgabe noch nicht erfolgt ist,
mit der Startgabe den N-Bedarf bis zur „Großen
Periode“ abdecken, um dann gezielt in die Äh-
renstreckung (EC 32/37) zu düngen.

Wenn die kräftigen Triebe dagegen noch 5 intak-
te Blätter haben und das 4. Blatt von oben noch
keinerlei Anzeichen einer Vergilbung erkennen
lässt, die Einzelpflanze viele schwache Triebe
aufweist, reicht eine reduzierte Startgabe, die
den N-Bedarf bis zum Spitzenährchen abdeckt,
um dann vor der „Großen Periode“ der Ähren zu
düngen.

Die „Große Periode“ setzt in frühen Weizensor-
ten ab dem 28. April ein. Die Düngung sollte im
frühen Weizen mit KAS oder AHL dann 1 Wo-
che bis 10 Tage (18.04.) vorher erfolgen. Harn-
stoff mit Urease-Hemmer muss 10 bis 14 Tage
vorher (4. bis 8. April) gedüngt werden.

Die Große Periode der Gerste setzt ab dem
10.04. ein. Die Nachdüngung der Bestände ohne
erkennbaren N-Mangel sollte mit KAS oder
AHL nicht vor dem 4. April erfolgen. Harnstoff
mit Urease-Hemmer oder Gülle kann ab dem 20.
März gedüngt werden.

Anders als in üppigen Beständen, die sich
noch in der Bestockung befinden und in de-
nen ein Aufhellen der Bestände gegen Ende
der Bestockung sogar erwünscht ist, darf der
Stickstofffluss in den bereits schossenden Be-
ständen nicht abreißen.

Früh schossende Getreidebestände können zu dünn werden!

Tab. 39 Einarbeitung von Zwischenfrüchten vor Zuckerrüben
Standort Zwischenfrucht (ZwF) Bearbeitung (vorrangige) Ziele

Trockenstandorte
im (Nord-)Osten

ZwF abgefroren,
Ausfallgetreide und
Altunkräuter abgespritzt

flache Bearbeitung (5 bis
8 cm)
mit Flachgrubber
oder Kreiselegge

Wasserhaushalt schonen,
Erwärmung im Oberboden
ermöglichen

nasse Standorte
imWesten und

Süden

Früh etablierte ZwF
mit intensiver
Durchwurzelung,
gute Bodenstruktur

Flache Bearbeitung
bis maximal 12 cm
mit Flachgrubber

Ausreichend Porenvolumen
für sekundäres
Dickenwachstum schaffen

Schwache ZwF,
Bodenstruktur durch
Winterniederschläge
beeinträchtigt
keine Lebendverbauung
durch Wurzelsystem

Flachgrubber +
Tiefengrubber auf 20 bis
25 cm Tiefe

Horizont mit einge-
schwemmten Feinteilchen
durchbrechen, um Tiefen-
Durchwurzelung zu
ermöglichen,
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